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Die Schwierigkeiten bei der Umstellung der Betriebe

auf die organisch-biologische Wirtschaftsweise und

wie wir mit ihnen fertig wurden

Jede Umstellung in unserem Betrieb, und solche gibt es heute
öfters in dieser schnellebigen Zeit, bringt Schwierigkeiten mit
sich und leider macht uns erst die Erfahrung zum Fachmann.
Viele unserer Schwierigkeiten wären nie aufgetreten, wenn wir
die Schulung unseres Herrn Dr. Müller wörtlicher genommen
hätten.

Nim ist eine Umstellung auf die organisch-biologische
Wirtschaftsweise eine gewaltige. Als erste und wesentlichste Voraussetzung

setzt sie die genaue Kenntnis der theoretischen Grundlagen

und die richtige Denkweise voraus.

Hat man aber in unserem Fall zu wenig Kenntnis über
Bodenbeschaffenheit, Bodenschichtung, Bodenleben und Wachstumsbedingungen

der Pflanze, so ist uns die organisch-biologische
Bodenpflege und Bearbeitung fremd und unlogisch, ja sogar unsinnig

und wir bleiben hängen. Dr. Müller hat für solche Bauern
das Wort «Krauterer».

Nach der Kenntnis der Methode würde ich die Einhaltung einer
richtigen Fruchtfolge stellen. Diese ist zum Teil für den Ertrag
und besonders für die Frage des Unkrautes mitentscheidend. Die
ungelöste Unkrautfrage kann uns wegen des übermäßigen
Arbeitsaufwandes und des geringen Ertrages die Arbeit fast verleiden.

So hat einer unserer Hackfruchtbauern einen erbitterten
Kampf gegen das Unkraut geführt und sie erst durch die
Fruchtfolgeumstellung gemeistert.

Zur sachgemäßen Pflege des hofeigenen Düngers fehlt es leider
oft auch am richtigen Verständnis. Der Bauer muß wissen, daß
im Frischmist, auf Walmen 50 cm hoch gelagert, um genügend
Luftzutritt zu sichern, die lebende Substanz erhalten bleibt. Diese
Art der Lagerung braucht wohl mehr Platz, aber durch öfteres
Ausbringen des frischen Mistes wird er ausreichend vorhanden
sein. Der Frischmist, durch das Bodenleben abgebaut, fördert sehr
wesentlich die Triebigkeit der Kulturen. Im Blick auf diese Tat-
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Sachen kann es sich kein Bauer leisten, die Mistpflege zu vernachlässigen.

Die nach unseren Grundsätzen richtige Bodenbearbeitung: leicht
schälen und bedecken, stößt vielfach auf Schwierigkeiten. Die
genaue Einstellung des Pfluges, Herbstacker anstatt Frühjahrs-
ackerung bei gleichzeitigem Abschleppen mittels seitlich
angehängten Gummireifens, bringen uns Vorteile. Solche Felder können

zur Düngung bei Frost gut befahren und im Frühjahr kann
sofort mit der Unkrautkur begonnen werden.

Wird nur das Abschleppen der Herbstfurche übersehen, so wird
das Befahren bei Frost schwierig und wir haben den schon einmal
zwangsläufig aufgerissenen Boden mit der weitaus vergrößerten
Oberfläche dem Frost, dem Wind und der Sonne ausgesetzt. Das
ist Raubbau am Boden, welches sich niemand leisten kann. Noch
wertvoller für den Boden ist zwischen den Kulturen eine
Gründüngung. Nach Gründüngungen ist der Boden mit einem Kultivator

oder der Fräse bearbeitbar, bei Klee schon im Herbst. Das
Schälen mittels Pflug erübrigt sich.

Noch einige Hinweise, die beachtet und nicht übersehen werden
dürfen:

Bei Verunkrautung durch großen Ampfer auf Wiesen ist es
ratsam, die Bekämpfung neben richtiger Düngung auch von Hand
mit der Hacke zu unterstützen.

Uneinigkeit über den organisch-biologischen Landbau in der
Familie behindert das Vorwärtskommen.

Wer mit einer gewissen Scheu und Unsicherheit gegenüber den
Nachbarn dennoch den Schritt zur Umstellung wagt, kann
sicher sein, daß bereits nach den ersten Erfolgen das Selbstbewußtsein

sich steigert.

Halbheiten führen nicht zum Ziel

Als Außenseiter sind wir mehr vom Erfolg abhängig, als andere
mit der offiziellen Wirtschaftsweise. Deshalb müssen wir alles
tun, was zur Stärkung unserer Wirtschaft beiträgt. So sollen auch
diese Zeilen aus der Praxis ein Beitrag sein, um Fehler zu
vermeiden, und nicht erst durch Schaden klug zu werden. Fr. K.
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